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Es gibt also mancherlei gute Gründe 
dafür, unseren Garten auch für diese 
kleinen Mitbewohner lebenswert 
zu machen. Noch wichtiger als die 
beliebten Insektenhäuser mit ihrem 
Angebot an Kleinhöhlen sind geeig-
nete Nahrungspflanzen. Die wert-
vollsten entstammen unserer heimi-
schen Flora, denn an sie sind unsere 
Tiere seit Jahrtausenden angepasst. 
Das ist der Grund, warum der Natur-
garten mehrheitlich Blumen unserer 
Heimat enthalten soll.

Jedem Tierchen sein Pläsierchen
Selbstverständlich tummeln sich auch 
auf manchen exotischen Zierpflanzen 
wie Phlox oder Herbstastern viele 
Insekten. Das sind aber überwiegend 
Generalisten, welche bald einmal 
mit einem vorhandenen Nahrungs-
angebot zurechtkommen. Die Spezi-
alisten unter den Insekten sind 

Viele Pflanzen können nur mit 
Hilfe der Botendienste von Insekten 
Samen bilden und sich vermehren. 
Solche verschränkten Lebensbe-
dingungen, Kooperationen und 
Abhängigkeiten sind in der Natur so 
verbreitet wie unter Menschen.

Die enge Beziehung zwischen 
Pflanzen und ihren Bestäubern, 
ihre wechselseitige Anpassung in 
Körperbau und Verhalten, zählt zu 
den reizvollsten Kapiteln der Ökologie. 
Außerdem macht ein reger Verkehr 
bunter Insekten auf den Blüten einen 
Garten noch schöner und leben-
diger. Und schließlich sind insekten-
freundliche Gärten Lebensräume für 
viele Haut- und Zweiflügler, Schmet-
terlinge und Käfer, welche aus der 
übernutzten Umgebung zunehmend 
verschwinden.

Faszinierendes Zusammenspiel 

Wertvolle  
Insektenblumen

Für uns Gärtnerinnen und Gärtner sind Blumen dazu da, um 
unser Auge zu erfreuen. Für viele Insekten sind sie wesentlich 

mehr, nämlich die alleinige Grundlage ihrer Ernährung. 
Andererseits gäbe es ohne Insekten die Blumen nicht.

„Natur im Garten“  

Seminar auf der  

GARTEN TULLN

Nützlinge &  

Schädlinge im Garten  

erkennen

4. Juni 

Infos siehe Seite 49
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enthalten, desto mehr selten gewor-
dene Nahrungsspezialisten können 
hier überleben. Unsere Flora bietet 
wahrlich eine reiche Auswahl an 
Pflanzen, die sowohl den Hunger von 
Blütenbesuchern als auch unseren 
Schönheitsdurst stillen.

Natternkopf dienen 15 Bienenarten 
als ausschließliche Pollenquelle. Als 
wichtigste Pflanzenfamilien für diese 
Tiergruppe gelten die Korbblütler, 
Schmetterlings-, Kreuz- und Lippen-
blütler. So manche Blumen, etwa 
Disteln und Karden, werden – wegen 
ihres für kurzrüsselige Bienen zu 
tiefen Kelchs – nur von Hummeln 
und Schmetterlingen angeflogen. Die 
eigenartige Blüte des Eisenhuts ist 
ausschließlich Hummeln zugänglich.
Blütenreiche Gartenanlagen sind 
in einer zunehmend artenarmen 
Nutzlandschaft immer eine Oase für 
die Tierwelt. Je mehr Vertreter der 
heimischen Pflanzenwelt sie aber 

hingegen von ihrer genetisch festge-
legten Nahrungsquelle abhängig und 
auf deren Vorhandensein angewiesen. 
Darum finden sich in dieser Gruppe 
besonders viele gefährdete Arten.

Rund ein Drittel von den 
hunderten bei uns existierenden 
Wildbienenarten etwa ernährt sich 
ausschließlich von den Blüten einer 
einzigen Pflanzenfamilie oder gar 
Pflanzengattung. So gibt es manche 
Sandbienenarten, die nur Glocken-
blumen besuchen und sogar in deren 
schützender blauer Kuppel die Nacht 
oder eine Regenperiode verbringen. 
Die besonders empfehlenswerten 
Weiden, Glockenblumen sowie der 

Die Nesselblättrige Glockenblume gedeiht auch im Halbschatten.  
Manche Sandbienen suchen in ihren Blüten Schutz. 

<

< Kranzlichtnelke, Färberkamille und Natternkopf: Ohne jeden Pflegeaufwand warten sie an trockenwarmen Plätzen auf 
Insektenbesuch.



7SOMMER 2016

Fo
to

s: 
W

er
ne

r G
am

er
ith

STAUDENGARTEN

Lieblinge der Insektenwelt 
In unserem Garten bewähren sich 
seit 50 Jahren viele Wildblumen, 
deren Blüte und Gestalt schön und 
deren Pflege denkbar einfach ist. Von 
diesen werden nach meinen Beobach-
tungen die folgenden von Insekten am 
meisten geschätzt und frequentiert:

Lungenkraut
Es zählt zu den häufigen Blumen des 
Frühlingswaldes. Als solche verträgt 
die kleine Staude es auch, wenn sie ab 
Mai von höherwüchsigen Nachbarn 
beschattet wird.

Blutstorchschnabel
Als Kind lichter Waldsäume und 
Trockenrasen ist diese niederwüch-
sige Staude auf sonnigen Beeten ohne 
Bewässerung zufrieden und blüht ab 
Ende Mai bis in den Oktober.

Natternkopf
Auch dieses Raublattgewächs blüht 
dank seiner Pfahlwurzel selbst bei 
langer Trockenheit. Als zweijährige 
Pflanze stirbt sie nach dem Verblühen 
ab, aus Samen entstehen neue Rosetten.

In den ersten Frühlingstagen saugt 
der Hummelschweber neben 

Hummeln und Schmetterlingen 
Nektar am Lungenkraut. 

Glockenblumen
Mehrere Arten dieser für Bienen  
so wichtigen Gattung schmücken den 
Garten. Die prächtigsten sind die Nessel-
blättrige und die Wald-Glockenblume.

Geißbart
Die attraktive Hochstaude blüht 
zur Sonnwendzeit auch in vollem 
Schatten. Männliche Exemplare der 
zweihäusigen Pflanze sind wegen 
ihres Pollenangebotes vorzuziehen.

Färber-Hundskamille
Sie erfreut uns und die Insektenwelt 
den ganzen Sommer lang mit ihren 
leuchtend gelben Blüten, selbst wenn 
diese lichtliebende Pflanze Trocken-
heit erleidet.

Engelwurz
Eine der prächtigsten Wildblumen 
im Garten mit weißen Dolden im 

Frühsommer ist dieses zweijährige 
Gewächs, das in jedem Jahr woanders 
steht.

Karde
Auch diese Riesenpflanze wandert als 
Zweijährige durch den Garten. Dort 
sind auch ihre Fruchtstände im Winter 
eine besondere Zierde, ebenso in 
Trockensträußen.

1 |  Der Natternkopf zählt zu den wichtigsten Insektenblumen. Außer Schmetterlingen wie diesem Dickkopf ernten zahllose Wild-
bienenarten auf ihm Nektar. 2 |  Der Bockkäfer genießt auf der Färberkamille den reichlichen Pollen und den Sonnenplatz.

<

1 2
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Blumen noch passende Nistplätze 
und Substrate, Schmetterlinge die 
richtigen Futterpflanzen für ihre 
Raupen oder Bockkäfer totes Holz 
brauchen, und dass diese Tiere ihrer-
seits Nahrung für Vögel, Spinnen und 
andere sind, dann ahnen wir etwas 
von der Komplexität des Lebens. Der 
Garten wird ein unerschöpfliches Feld 
für Naturbeobachtungen. Dazu haben 
wir als Naturgärtnerinnen und -gärtner 
auch mehr Zeit, denn robuste Pflanzen 
machen weniger Arbeit, und ein hoher 
Artenreichtum hält mögliche Schad-
organismen in Grenzen.

Werner Gamerith

Werner Gamerith ist Naturfotograf, Autor, Vortra-
gender, Träger des Konrad Lorenz-Staatspreises für 
Umweltschutz, des Josef Schöffel-Förderpreises 
für Naturschutz des Landes Niederösterreich 
sowie des Österreichischen Naturschutzpreises 
2015, verliehen vom Österreichischen Natur-
schutzbund.

Wasserdost
Dieser Korbblütler ist nicht mit dem 
Dost verwandt, aber mindestens 
genauso für den Garten zu empfehlen, 
weil zur Sommermitte besonders viele 
Insekten auf ihn fliegen.

Fetthenne
Von der an Trockenheit angepassten 
Pflanze gibt es heimische und exoti-
sche Arten, die alle im ausklingenden 
Sommer das Nahrungsangebot für 
Insekten ergänzen.

Die richtige Herkunft
Der Fachhandel bietet immer mehr 
Wildpflanzen an. Von manchen Arten 
wurden auch veränderte Sorten 
gezüchtet, gegen die blütenbesu-
chende Insekten nichts einwenden 
würden, solange sie auf ihnen genü-
gend Nahrung finden. Gefüllte 
Formen haben jedoch eine wesent-
liche ökologische Funktion verloren, weil 
die zu Kronblättern umgewandelten 
Staubblätter keinen Pollen enthalten.

Bei heimischen Arten sollte schon 
im eigenen Interesse auf regionale 
Herkunft geachtet werden, denn 
diese Pflanzen sind optimal an unsere 
Klima- und Bodenverhältnisse ange-

passt. Will man sich die Anzucht aus 
selbst geernteten Samen aus der 
Umgebung sparen, wendet man sich 
am verlässlichsten an einen Betrieb, 
der im Netzwerk REWISA (Regionale 
Wildpflanzen & Samen) zertifiziert ist.

Es lohnt sich
Die Beschäftigung mit wertvollen 
Insektenblumen ist mehr als nur 
ein kleiner Beitrag zur Erhaltung 
der biologischen Vielfalt. Wenn wir 
bedenken, dass Bienen außer ihren 

Die Wild-Engelwurz zieht mit ihrem 
leicht zugänglichen Nektar Wespen, 
Fliegen und Rosenkäfer, aber auch 
viele andere Bestäuber an. 

Die Fetthenne spendet im Herbst Nahrung für spät fliegende Insekten wie den 
C-Falter und die Honigbiene. 

<

<
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  Beetgestaltung mit den Top-Stauden des Naturgartens

Blütenstauden im Garten

Sie fragen, Profis antworten!

„Natur im Garten“ Telefon Das Team vom „Natur im Garten" Telefon erreichen Sie unter:  
+43 (0) 2742/74 333 oder gartentelefon@naturimgarten.at 
Mehr Infos unter: www.naturimgarten.at

Ökologisch wertvolle Blumen lassen sich leicht in jedes vorhan-
dene Beet integrieren. Es können aber auch ganze Beete sehr 
attraktiv ausschließlich mit ihnen gestaltet werden. Einige 
Gartenpf lanzen stehen ihren wilden Verwandten sehr nahe – und 
werden von ähnlich vielen Insekten als willkommene Alternative 

angenommen. Die gezüchteten Gartenformen der Wildpf lanzen 
haben manchmal eine etwas längere Blühdauer, noch inten-
sivere Farben, oder auch besonderen Blattschmuck. Falls die 
Wildformen im Gartenfachhandel nicht erhältlich sind, dann 
kann getrost auf diese Gartenformen zurückgegriffen werden. 

Beet 2: Prachtvolles im Schatten
Diese Stauden gedeihen im Halbschatten bis Schatten besonders 
gut und geben schattigen Gartenbereichen besondere Akzente:

(1)	 Blut-Storchschnabel (Geranium sanguinenum ´Max frei `) 
	 – für den Halbschatten;  
	 Wald-Storchschnabel (G.sylvaticum) – für den Schatten
(2)	 Lungenkraut (Pulmonaria off icinalis ´Wuppertal` oder 	
	 ´Sissinghurst White`)
(3)	 Wasserdost (Eupatorium cannabinum oder E. purpureum) 	
	 – für den Halbschatten
(4)	 Wald-Geißbart (Aruncus dioicus oder A. aethusifolius)
(5)	 Engelwurz (Angelica sylvestris, A. archangelica ´Solveig` 	
	 oder A. gigas )
	 Weitere geeignete Pf lanzen: Wald-Glockenblume, Salomon-	
	 siegel, Lerchensporn

Beet 1: Sonnentraum
Diese sonnenliebenden Stauden brauchen einen normalen bis 
mageren Gartenboden:

(1)	Fetthenne (Sedum-Hybride ´Herbstfreude` syn.  
	 Hylotelephium-Hybride)
(2)	 Natternkopf (Echium vulgare )
(3)	 Glockenblume (Campanula persicifolia ´Grandif lora 	
	 Coerulea`)
(4)	 Färberkamille (Anthemis tinctoria ´Dwarf Form` oder 	
	 ´Kelwayi`)
(5)	 Karde (Dipsacus fullonum )
	 Weitere geeignete Pf lanzen: Karthäuser-Nelke, Sonnen-	
	 röschen, Schafgarbe

 1

 1

2

2

3

3

4

4
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Paprika & Chili
Von süß bis scharf
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Paprika sind sehr reich an 
Vitamin C und können bereits grün 
gegessen werden; voll ausgereift 
schmecken sie jedoch viel süßer und 
haben den höchsten Vitamingehalt.
Während in den Supermärkten im 
Wesentlichen zwei bis drei Sorten 
angeboten werden, kann man beim 
Eigenanbau in der Vielfalt schwelgen. 
Es gibt eine große Auswahl an unter-
schiedlichsten Paprikaformen von 
mildem bis scharfem Geschmack. 
Mit dem Trend zu scharf gewürzten 
Gerichten werden selbst gezogene 
feurige Chilis immer beliebter. Für 
die Schärfe verantwortlich ist der 
Inhaltsstoff Capsaicin. Er regt Kreis-
lauf und Stoffwechsel an; äußerlich 
angewendet wirkt er durchblutungs-
fördernd und wird Wärmepflastern 
und Salben beigegeben. Der Pflanze 
selbst dient Capsaicin zur Abwehr von 
Krankheitskeimen und Parasiten.

Im Spätsommer sorgen 
Paprika und ihre scharfen 

Kollegen Pfefferoni und 
Chili für den Höhepunkt im 

Gemüsebeet. Erst kann man 
den grünen Früchten beim 

Wachsen zusehen, dann 
reifen sie leuchtend gelb, 

orange oder rot aus. 

<Der Sommer hat seinen Zenit erreicht, 
wenn die Paprika erntereif sind!

Zutaten:
 	 2 große Zwiebeln
 	 3–4 Paradeiser
 	 1 kleiner Kürbis
 	 1 kleine Melanzani
 	 3 Paprika
 	 1 Zucchini
 	 Chili nach Bedarf
 	 1 Suppengrün
 	 1 kleines Glas Oliven
 	 Olivenöl 
 	 Salz, Pfeffer, Gelbwurz (Kurkuma)

Zubereitung:
Gemüse schneiden, Zwiebeln in Öl gold-
gelb rösten und mit Wasser aufgießen, 
salzen, aufkochen lassen. Paradeiser bei-
geben, mit Gelbwurz würzen. Weiter kö-
cheln lassen und Melanzani, Suppengrün, 
Kürbis, Paprika, Zucchini nacheinander 
beigeben, mit Chili und Pfeffer abschme-
cken, zum Schluss Oliven hinzufügen.

Paprika-Letscho mit Kürbisgemüse

Fotos: groß: ldprod/fotolia, klein: Bojan Seniur/iStock,  
Freisteller: juefraphoto/fotolia



NUTZGARTEN

18 N A T U R  I M  G A R T E N

Wärmeliebendes Gemüse
Paprikagewächse sind in den Tropen 
und Subtropen Südamerikas behei-
matet und lieben es sonnig, warm 
und gleichmäßig feucht. Wie Para-
deiser gehören sie zu den Nacht-
schattengewächsen und wollen 
reichlich gedüngt, gemulcht und mit 
Gießwasser versorgt werden. Der 
Paprika ist sogar noch wärmebedürf-
tiger als der Paradeiser. Geschützt an 
der Hauswand oder unter der Folie 
fühlt er sich in unseren Breiten am 
wohlsten. Da er keinen Frost verträgt, 
wird der mehrjährige Paprika bei uns 
jede Saison neu kultiviert. Die vorge-
zogenen Jungpflanzen können nach 
den Eisheiligen Mitte Mai ins Freie. 
Ausreichend Wasser während der 
Blüte fördert den Fruchtansatz, dann 
kann ab August ausgiebig geerntet 
werden.

Vielfalt
Der blockförmige Gemüsepaprika ist 
in unserer Küche ein wichtiger Vita-
minlieferant. Aufgrund seines milden 
und saftigen Geschmacks passt er als 
Beilage zu Käse und Wurst, in Salate 
und in gedünstete Speisen (z.B. die 
rotfruchtige ‘Neusiedler Ideal`). Für 

den Topfgarten auf der Terrasse gibt 
es Züchtungen mit extra kleinen 
Früchten (z.B. ‘Orange Dwarf` oder 
die interessant geformten Glocken-
paprika). Die länglichen, spitz zulau-
fenden Spitzpaprika sind besonders 
robust und leicht zu kultivieren (z.B. 
der rotfruchtige ‘Luigi`). Sie eignen 

Paprika lieben regelmäßige Bewässerung und viel Sonnenschein.<

<

Chili und Paprika sind zunächst grün und reifen dann gelb, orange und rot aus.

Paradeiser im naturnahen Garten

Paradeiser zählen zu den beliebtesten Gemüsepflanzen 
überhaupt, und es steht seit langem fest: Kaum eine andere 
Gemüseart bietet so viel Genuss und ist dabei so gesund. In 
der völlig überarbeiteten Neuauflage dieses Ratgebers gibt es 
neben neuen Sortenporträts und köstlichen Verwertungs-
ideen viele praktische Tipps, wie der Anbau im eigenen 
Garten gelingen kann.

Helga Buchter-Weisbrodt
„Paradeiser im naturnahen Garten“
avBUCH/CADMOS
96 Seiten, durchgehend farbige Abbildungen
ISBN  978-3-8404-8116-1 4, € 12,95

TIPP
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Das Team vom „Natur im Garten"  
Telefon erreichen Sie unter:  
+43 (0)2742/74 333 oder 
gartentelefon@naturimgarten.at 

Mehr Infos unter:  
www.naturimgarten.at

Paprika im Topf

von Elisabeth Koppensteiner

„Natur im Garten“ Telefon

Paprikapf lanzen (von den kleinen scharfen Chilis bis hin zu den 
süßen, f leischigen Paprikaschoten) können sehr gut in Töpfen 
gezogen werden. Als sonnen- und wärmeliebende Pf lanzen fühlen 
sie sich vor allem auf einer Süd-Terrasse oder einem sonnigen 
Balkon in Hauswandnähe wohl. 
	 Obwohl die Pf lanzen nicht besonders groß werden, sollten 
die Töpfe mindestens 10 Liter Erde fassen. Paprika brauchen viel 
Feuchtigkeit, vertragen aber keine Staunässe. Bewährt hat sich 

daher eine Drainageschicht von ca. 10 cm Blähton oder Tonscherben 
direkt über den Abzugslöchern. Dadurch kann einerseits über-
schüssiges Wasser gut abrinnen, andererseits speichert der Ton 
auch gut Wasser. Darüber kommen ein Vlies (um eine Vermischung 
zu verhindern) und Gartenerde, die mit Kompost aufgebessert 
wird. Bei schwerer Erde kann Sand beigemischt werden. Als Stark-
zehrer werden die Pf lanzen regelmäßig mit Brennnesseljauche, 
Komposttee oder anderen organischen Düngern versorgt.

  Paprika – die ideale Kübelpflanze

sich für rohe und gekochte Speisen 
oder zum Einlegen in Essig. Noch 
länglicher und dünner sind die schär-
feren Pfefferoni, auch sie werden 
gerne eingelegt ( ‘Lombardò , auch als 
Kübelpflanze geeignet). Die kleinen 
Chilifrüchte sind scharf bis sehr scharf 

und auch frisch eher Gewürz als 
Gemüse, da sie nur in kleinen Mengen 
verwendet werden können (z.B. die 
scharfen ‘Golden Cayennè , die etwas 
milderen ‘Sweet Chayennè ).

Monika Biermaier

Monika Biermaier studierte Landschaftsökologie 
und Landschaftsgestaltung an der Universität 
für Bodenkultur, ist Buchautorin und lang jährige 
Gartenberaterin für die Aktion „Natur im Garten“.

1 |  und 2 | Eine besondere Vielfalt an Chilis kann im Spätsommer bei der ARCHE NOAH besichtigt werden.

1 2
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Geht es um wirtschaftliche 
Hühnerhaltung, haben 
wir beunruhigende Bilder 
von Massenhaltung und 
Hochleistungszucht im Kopf. Zu 
wissen, dass das Frühstücksei vom 
zufriedenen Huhn aus dem Garten 
kommt, ist verlockend.

Zu Besuch bei glücklichem Federvieh 

Ich wollt',  
ich wär ein Huhn! 
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„Von der idyllischen Vorstellung, 
ein paar Hühner auf die Wiese zu 
setzen und das war‘s auch schon, 
sollten sich künftige Hühnerhalter- 
Innen verabschieden“, empfehlen 
Maria und Martin Reiter, die einen Teil 
ihres Gartens im südlichen Wein-
viertel schon seit vielen Jahren mit 
einer aufgeweckten Hühnerschar in 
wechselnder Besetzung teilen.

Im oberen Hangbereich des 
Gartens führen fünf Hennen, zwei 
Hähne und ein Jungtier auf etwa 300 m2 
Gartenfläche ein Leben wie aus dem 
Bilderbuch: Eine große Wiese unter 
Nussbäumen, umrahmt von Sträu-
chern, mit sonnigen und schattigen 
Plätzen und blitzsauberen Wasser-
stellen. „Zwei Hähne haben wir, weil 
eines unserer männlichen Küken 
niemand haben wollte, also ist es 

bei uns geblieben. Trotz der relativ 
kleinen Schar klappt das Zusammen-
leben der beiden Hähne aber sehr gut.“
Hühner lieben es, an der frischen 
Luft zu sein, zu scharren und zu 
picken und durchs Gras zu streifen. 
Eine reine Erdfläche wäre über-
haupt nicht artgerecht, würde rasch 
verschlammen und verschmutzen. 
Genau das passiert aber, wenn man 
zu viele Tiere auf zu kleinem Platz hält 
– der Bewuchs verschwindet und der 
Boden wird zu einer kahlen Fläche.

Bei den Reiters werden die 
Hühner bis zu zehn Jahre alt, erfreuen 
sich eines guten Lebens und ihre 
Besitzer mit frischen Eiern, sterben 
den ganz normalen Alterstod und 
landen niemals im Suppentopf. „Eines 
unserer eigenen Hendln zu essen, 
das würde ich nicht wollen“, meint 
Maria Reiter und öffnet vorsichtig 
die Tür zum Hühnerstall, um uns ihre 
brütende Henne zu zeigen. 

Hühner brauchen als Freifläche eine große Wiese zum Scharren und Picken, 
aber auch schattige Plätze zum Ausruhen.

<

Zu Besuch bei glücklichem Federvieh 
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dann rasch zu viel wird. Die Folge sind 
leidende, nicht gut gehaltene Hühner, 
die  wegen mangelnder Hygiene auch 
leicht krank werden können. 

Wie seine wilden Vorfahren liebt 
es auch das Haushuhn, sich auf einem 
erhöhten Platz zur Ruhe zu begeben. 
Im Stall muss es daher ausrei-
chend Sitzstangen geben. „In einen 
sauberen, gemütlichen Stall kehren 
die Tiere abends gern und ganz von 
selbst zurück“, weiß Maria Reiter, 
die auf einem Bauernhof aufwuchs, 
schon seit Kindheitstagen. „Wir hatten 
immer Hühner, und als wir 1983 hier-
herkamen, hat es sich angeboten, im 
oberen Gartenteil am Hang Geflügel 
zu halten. Für den Weinanbau war 
es nicht sonnig genug und unter den 
Nussbäumen sind Blumenbeete keine 
gute Idee, aber für die Hühner passt 
es hier wunderbar“, erzählt sie. 
Begonnen haben die Reiters mit 

Das Wichtigste: Sauberkeit
Wer plant, Hühner zu halten, sollte 
sich die Anschaffung gut überlegen, 
sich in die Materie einlesen und 
mit Leuten sprechen, die mit der 
Hühnerhaltung Erfahrung haben. 
Tiere bedeuten Verantwortung und 
bereiten tägliche Arbeit, die manchen 

Gemütlicher Hühnerstall
Technisches Highlight des selbst 
gebauten Stalls ist das zeitgesteuerte 
Tor, das sich automatisch in der Früh 
öffnet und am Abend schließt. „Das 
war unbedingt nötig, da wir nicht 
durchgehend anwesend sind, die 
Tiere aber jede Nacht einen sicheren 
Stall brauchen und tagsüber hinaus 
können müssen“, erzählt Martin 
Reiter, der als Techniker der Familie 
selbstverständlich für die Umsetzung 
zuständig war.

Der Hühnerstall ist wie die Frei-
fläche einladend gepflegt. In den 
Nestern wartet frisches Heu von der 
Margeritenwiese, der Boden ist mit 
Hobelspänen ausgelegt. Scharren 
ist ein arteigenes Bedürfnis von 
Hühnern, dem sie auch hier nach-
kommen können. Auf einer Fläche aus 
alten Mauerziegeln vor dem Hühner-
haus bekommen die Tiere auch 
bei schlechtem Wetter genug Luft 
und Bewegungsfreiheit. Die Ziegeln 
erwärmen sich rasch und sind daher 
im Winter relativ schnell eisfrei.

„Im Garten wie bei den Tieren ist Sauberkeit ganz 
wichtig. So wie wir unsere Gartengeräte nach der 

Benutzung reinigen, säubern wir auch den Stall, die 
Wasserschalen und Futterstellen regelmäßig.“

Maria Reiter

Die Legenester aus Heu oder Stroh 
sollen in einer möglichst ruhigen, 
dunklen Ecke des Stalls und auf gleicher 
Höhe liegen. Hühner entscheiden sich 
immer für die höheren Positionen, die 
unteren Nester würden leer bleiben.

My home is my castle! Fühlen sich die Hühner im Stall wohl, bleiben sie 
gesund. Dazu gehören Futterspender, Tränke, Legenester, Sitzstangen, 
Fenster für genügend Licht und Sauberkeit!
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Das Futter
Auch hier ist Hygiene das Um und 
Auf. „Das Futter muss in geschlos-
senen Behältern vor Regen geschützt 
und mäuse- und rattensicher aufbe-
wahrt werden“, rät Maria Reiter. Ein 

lassen die Reiters ihre Hennen auch 
von Zeit zu Zeit eigene Eier ausbrüten 
und verschenken die ausgewach-
senen Küken, die sich von der Glucke 
getrennt haben, an Leute, bei denen 
sie ein gutes Leben haben.

1 |  Hühner legen natürlich auch ohne Hahn fleißig Eier, allerdings gibt es dann niemals Nachwuchs.  2 |  Immer wieder bekommt 
Maria Reiter auch Eier geschenkt, die sie ihre Hühner ausbrüten lässt. Aus einem davon schlüpfte der zweite Hahn der Truppe, 
den sie wegen seines seidigen Gefieders „Pelzebub“ nennt.

„Altsteirer“ Hühnern, dann kamen 
„Sulmtaler“ dazu, die man an ihrem 
massigeren Körperbau und dem 
helleren Federkleid erkennt. Heute 
sind die beiden Rassen innerhalb 
der Schar längst vermischt. Natürlich 

3 |  Den Platz für ihr Sandbad haben die Hühner selbst geschaffen. An einer Stelle der Wiese scharrten sie, bis die Stelle kahl und 
vertieft war. Hier können sie ihrem Reinigungsbedürfnis nachkommen und ihr Gefieder pflegen. 4 |  Die Hauptversorgung über-
nimmt der Futterautomat im Stall, aber zwischendurch streut Maria Reiter ein paar Handvoll Körner in die Wiese, damit die 
Hühner picken können.
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groß genug ist, sodass die Tiere auch 
Schnecken und Käfer regelmäßig auf 
ihrem Speiseplan haben, sind sie ganz 
von selbst gut mit Eiweiß versorgt.

Legehennen haben naturgemäß 
einen sehr hohen Kalkbedarf. Eier-
schalen muss man zunächst gut 
trocknen und dann ein wenig zerbrö-
seln, ehe sie verfüttert werden, um 
die Hühner mit Kalk zu versorgen. 
Getrocknet werden sie, damit die 
Tiere nicht Geschmack am Inhalt 
der Eier finden und beginnen, ihre 
gelegten Eier selbst zu verspeisen.

wird auch gleich die erste Generation 
an Nacktschnecken kräftig dezimiert.

Gefüttert wird hauptsächlich mit 
Maisbruch, also grob gemahlenem 
Mais. Das Zufüttern von Proteinen 
ist nicht nötig. Wenn das Gehege 

Futterautomat sorgt im Hühnerstall 
für einen sauberen Futterplatz und 
ist leicht zu reinigen. Frisches Futter 
kommt hier kontinuierlich nach, so 
spart man sich tägliches Nachfüllen.

Ein paar Handvoll Futter streuen 
die Reiters aber immer wieder in die 
Wiese. Das brauchen die Hühner für 
ihren natürlichen Trieb zu scharren, 
zu suchen und zu picken. Hühner sind 
Allesfresser; Küchenreste wie Nudeln, 
Erdäpfel, Salate finden begeisterte 
Abnahme. Ebenso wie Schnecken, 
Würmer und Käfer – wer Hühner hat, 
hat also auch einen verlässlichen 
Trupp an Schädlingsvertilgern. Im 
zeitigen Frühjahr lassen die Reiters 
deshalb ihre Hühnerschar mehrmals 
durch den ganzen Garten streifen – so 

Bei der Verwendung von Hühnermist als organischem Dünger im Garten ist zweierlei 
unbedingt zu beachten. Einerseits ist Hühnermist sehr phosphor- und kaliumhaltig. 
Da die Böden unserer Hausgärten durchschnittlich sehr hohe Werte dieser Nährstoffe 
aufweisen, kann Hühnermist schnell zu einer Überdüngung führen. Zum anderen ist 
frischer Hühnermist sehr scharf – er sollte daher nie frisch verwendet werden. Aus 
hygienischen Gründen ist eine Kompostierung ratsam. Die Heißrotte sollte dabei 
mindestens 60 °C erreichen, um eventuell vorhandene Keime abzutöten. Der Hühner-
mist muss beim Kompostieren mit anderen Materialien gut durchmischt werden. Fertig 
kompostiert, können dann damit gezielt Beete von starkzehrenden Pf lanzen gedüngt 
werden.

  Hühnermist – natürlicher Dünger?

Hühnermist richtig verwenden

Sie fragen, Profis antworten!

„Natur im Garten“ Telefon

Das Team vom „Natur im Garten" 
Telefon erreichen Sie unter:  
+43 (0) 2742/74 333 oder 
gartentelefon@naturimgarten.at 

Mehr Infos unter: www.naturimgarten.at

Die Reiters haben in ihrer Sammlung von Gartenutensilien auch ein besonderes 
Original. Auf dem Bauernhof hatte man früher keine Zeit, nach den Küken zu 
sehen. In diesem Schutzkäfig waren Henne und Küken sicher, denn bei drohender 
Gefahr flüchteten sich die Kleinen blitzschnell in den Käfig zu ihrer Mutter. 
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schauen durchs Fenster hinaus“, 
erzählt Martin Reiter. „Wenn ich dann 
fürs Füttern einen Weg freigeschaufelt 
habe, spazieren sie dort aber gerne 
entlang.“ Mit dem Frühlingserwachen 
der Natur legen auch die Hühner 
wieder und das bis spät in den Herbst 
hinein: je schöner das Wetter bleibt, 
desto länger.

Hühnerpublikum
Wer Hühner hat, merkt rasch, dass 
sie kluge, fröhliche Tiere sind; wie das 
Küken Molly, dessen Mutter einem 
Marder zum Opfer gefallen war. Maria 
und Martin Reiter haben es deshalb 
bei sich im unteren Hausgarten von 
Hand großgezogen. Es war die Gesell-
schaft der Menschen ganz selbstver-
ständlich gewohnt und eroberte sich 
hier sein Reich mit eigenem Willen. 
Sobald Martin Reiter, damals auch 
Musiker in einem Wiener Horn-
Ensemble, mit seiner täglichen Übung 
begann, kam Molly – die, wie man 
später feststellte, eigentlich ein Mollo 
war – angelaufen und machte es sich 
zwischen den Blumentöpfen unterm 
Fenster bequem, um den Tönen zu 
lauschen. 

Elke Papouschek

Soziale Wesen
Hühner sind Herdentiere und brau-
chen die Gemeinschaft. Sie bietet 
ihnen Schutz und Geborgenheit. Die 
soziale Struktur einer Hühnerschar 
wird in der Rang- und Hackordnung 
festgelegt, die im Übergang von 
der Jugend- zur Erwachsenenphase 
bestimmt wird und danach zumeist 
unverändert bleibt.

Wer Hühner in eine bestehende 
Schar integrieren möchte, sollte sie 
nachts zur Herde in den Stall setzen. 
Wenn die Alteingesessenen auf ihren 
Sitzstangen aufwachen, akzeptieren 
sie die Neuzugänge meist problemlos, 
als wären sie immer schon Teil der 
Gruppe.

Wachsam wie ein Hund 
Hühner besitzen ein scharfes Auge, 
allerdings nur in der unmittelbaren 
Umgebung. Die Tiefenwahrnehmung 

ist durch die seitlich sitzenden Augen 
eingeschränkt. Sie kann ein wenig 
durch das abwechselnde Fixieren 
mit dem linken und rechten Auge 
ersetzt werden – daher das ruckartige 
Drehen des Kopfes.
Während Geruchs- und Geschmacks-
sinn wie bei allen Körner fressenden 
Vögeln eher gering ausgebildet sind, 
entspricht das Hühnerohr in seiner 
Leistung fast dem des Hundes und 
ist somit auch der beste Schutz, um 
Feinde rasch wahrzunehmen. 

Was machen Hühner im Winter?
Im Durchschnitt legt ein Huhn 160 
bis 180 Eier im Jahr. Sobald es kalt 
wird, stellen die Hühner auch das 
Eierlegen ein. Wahrscheinlich hat die 
Natur dies als Erholungspause für die 
Tiere eingerichtet – eine Eigenschaft, 
die den Hochleistungshühnern aber 
weggezüchtet wurde.

Auch im Winter öffnet sich die 
automatische Tür des Stalls täglich 
und die Hühnerschar der Reiters 
kann nach Lust und Laune aus- und 
eingehen. „Ist die Schneedecke sehr 
hoch, bleiben sie lieber drinnen und 

1 |  „Hühner sind sehr kluge und soziale Tiere. Zutraulich sind sie aber nur, solange 
kein Hahn in der Gruppe ist“, lautet eine Erfahrung, die Maria Reiter über die Jahre 
gemacht hat. 2 |  Sind die Hühner zufrieden, sind es auch ihre Besitzer!

2

Hühner für den Garten

Zwiehühner sind mittelschwere Hühner 
und „Alleskönner“, das heißt, sie lie-
fern sowohl Eier als auch Fleisch. Diese 
robusten, genügsamen und wetterfes-
ten Rassen waren früher auf dem Land 
am weitesten verbreitet. Unter ihnen 
gibt es auch die größte Auswahl an 
geeigneten Tieren für die Haltung im 
Garten, darunter Altsteirer, Sulmtaler, 
Sussex, Vorwerk und Wyandotte.

Schaugarten Maria und Martin Reiter

Ortsstraße 64

2011 Oberhautzental

Weitere Infos:  

www.naturimgarten.at/schaugaerten
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